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Leipzig, den 13.04.15

Zusage zur Enichtung eines Euthanasiemahnmales durch den ReHor; Herrn Prof, Häuser,
am 02.07.09 m{indlich und am22.M.10 dann auch noch schriftlich

Unser §chreiben vom27.12.11, Nachfrage zur E-Mail mit Protokoll von threm Referenten
vom 19.10.12

"schaffung eines Euthanasie- Mahn males im un ivers itätsneu bau"

Unsere Erinnerung vom 25.09.14, lhre Antwort vom 16.01.1S

Sehr geehrte Frau Prof. Schticking,

zunächst vielen Dank fttr lhr Schreiben vom 16.01.15, das mich einen Tag vor einer 4-
wöchigen Abwesenheit en'eichte. Wegen einer Vielzahl von Erledigungln bzgl. der
Jahresabschlüsse und der Vorbereitungen zu unserem 2s-jährigen .luUi6um komite ich
erst heute zur Beantwortung, die auch von einer großen Enttäuschung getragen ist.

Vor nunmehr 10 Jahren-grtindete sich eine zeitweilige Arbeitsgrurppe des Leipziger
Behindertenbeirates 

. 
zur $chaffung eines Euthanasiemähnmales.-DLse Arbeitsgruf,pe

bestand aus Vertretern unterschiedlicher gesellschaftlicher Kreise bzw. Einrichtünjän,
Vertretern der Kirche, des Stadtrates, Künstldm und Behindertenvertretungen.

lrt. einem längeren Diskussions- und Verständigungsprozess einigten sich die
Arbeitsgruppenmi§lieder über den anzustrebenden Orilttöubau oer univeisitat im rüän
9"t Stadt) und die Art der inhaltlichen Botschaft (Mahnung, Gedenken,
Auseinandersetzung), die dann durch den Leipziger Ktrnstler Maithias Klämm die lhnen
bekannte Darstellung fand. Es galt Befindlichkäiten z.B. seitens von Medizinern zu
berücksichtigen, dieses Geschehen nicht auf das medizinische Personal zu reduzieren.
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lhr unmittelbarer Amtsvorgänger unterbreitete uns 2007 den Vorschlag, direkt in der
Kinderklinik in der Oststr. ein Mahnmal zu errichten. Als ehemaliger Ort des Beginns der
Kindereuthanasie-Verbrechen hätte es sicherlich Sinn gestiftet, aber es wäre ein ieeres
Gedenken geworden, da der Umzug der Kinderklinik atar schon bekannt war, die räumliche
Nachnutzung in der Oststr. allerdings nicht.

Ungeachtet dessen betrifft unser Anliegen des Gedenkens und der Auseinandersetzung alle
Fakultäten und Ausbildungsrichtungen der Universität. Natürlich schreibe ich nichts Näues,
wenn ich auf den Juristen und Rektorvon 1909, Prof. Karl Binding, veruveise, dessen 1g20
in Leipzig herausgegebene Schrift: 

"Die Freig atn zu, Vemictrtung-Lüänrrn*"rten Lebens.den Nationalsozialisten einen 
_ Teil des geistigen Rüstzeuges lieferte und

Handlungsgrundlage darstellte und Richtern nach tb+S äts geistige Gru-nOtage dafür diente,
Nachweis ftihren zu können, dass sich die Täter über das-Unreäntmaßige'ihres Handelnsnicht im Klaren yargn._Es ry-ar 

ja immer die Gnade und der Erlösungsgedanke, der siebeseelte, Gutes für die Betroffenen selbst, deren Familien und nattirlich für die Gesellschaftzu tun' Wirtschafrswissenschaftler enechneten das ginrpä*nJspotential und dasFreiwerden von Ressourcen für Personengruppen, in die sich eine lnvestition im sinne derGemeinschaft lohnen und auch wirklich reihnäir wurde.
Nicht wen!9e hatten Verständnis über das "beherzte" Handeln der anderen oder warensogar dankbar, was noch gar nicht so lange publiziert wird und was als Denken weiterhinimmer noch oder immer wieder trägt, weni Menschen in tiefe r,rouagen geraten und alleingelassen werden.

wie hält es eine Gesellschaft mit denen, die anders sind, ja viel stärker anders undinsbesondere auch viel schwächer? Menschen aiä stets Hitfä uenotigen und finanzielleuntersttitzung tiber das durchschnitfliche Maß rrinaus.

Menschen mit dem Down- syndrom werden immer häufiger immer weniger geboren, darnan doch "6twas machen kann". Und Eltern, die sich ganz bewusst für ihr Kind ohnevorgeburtliche Kontrolle entschieden haben, mtrssen sicf, dann dfi vorwurf aussetzen,dass sie doch in unserer Zeit ganz lldge Mägrictireiten zur Verhinderung der Geburt einesbehinderten Kindes gehabt hä-tten. Die Existenä Jär ,on ihnen so geliebten Kindes wird vonanderen täglich hintä-rfragt und sei es auch nur, ,it verständnislosen Blicken. werden wirirgendwann in die.Pflicht genommen, einer g&[..-haftlich vorgegebenen Handlungsweisezu entsprechen, die aus ökonomiscnen erünu"n-"ntrrt"r.en uiJään anschauungsmäßiggefordert ist, da ein Mensch nicht mehr als Ebenuitä Gotte. o"nnl"rt'wird, sondern in derAbwägung der N{itztichkeit.

lch finde es hervorragend, wenn das Thema in die Ausbildung von Lehramtsstudierendenam Beispiel der verbrechen an den Kindern in Leipzig und naulrlich darüber hinauseinfließt, ia hoffentlich auch schon eingeflossen isi. -Dt; .Jltä'u=*. könnte eineAusstellung in die Planung auf dem Cäd;-Jahnailee unbedingt integriert werden(Ausstellungsmateriar wurdi u.a. uryr^a", F vr.,i"t iet<oorainatäi-'E"rrn seyde, schonerarbeitet und lieqt a.nd.er9n9rts vor). Außerdem l'onnän vorhandene'Ausstellungen wie dasPsychiatrie"ttüm in Leipzig ilä die Gedenr"iatten in pirna/sonneristein bzw. BernburgÜber Tagesexkursionen aä aütnentische orte ln oiäÄusbildung einbezogen werden.

Das Euthanasiemah.nmal sollte jedoch im Herz der universität im Zentrum der stadtaufgestellt werden, da es alle Beieiche und personen betrifft und alte zum Gedenken undzur Auseinandersetzung einladen soll wie es oei xunsuer outtr-"rÄ"r" Arbeitsgruppebestätigt ausgedrückt hat ,wDeR oes VeRoeGn lnr VenonruoeNHErr GecerrRrvRRr Zuxurqrf,.



Wenn Sie den von der Universitätsleitung einmal selbst vorgeschlagenen Raum nun für
ungeeignet halten, so können wir da mit Sicherheit gut mitgehen, war es doch nur ein
Kompromiss, dem wir uns allerdings nicht verweigern wollten. Auctr wir fänden es wichtig,
dass dieses Mahnmal öffentlich zugängig ist, denn ein verschlossenes Gedenken macht
wahrhaft keinen Sinn.

Mit Sicherheit könnte man doch im Neubau des Univercitätsgebäudes einen wirrdigen und
einsehbaren PlaE ftir den Gedenkstein von 100 cm x 80 cm bei 30 dx Tiefe finden. 

-

An unterschiedlichen Vorcchlägen hat es tiber die Jahre nicht gemangelt, aber die
Universitätsleitung hat unsere Vorschläge immer wieder veruorfen, aüch miidem Hinweis,
dass ein Gedenkstein nicht zeitgemäß sei. Der "Raum des Gedenkens" banr. auch ,,Ort der
ptjlle" genannt, kam uns dann wie ein Rettungsanker seitens der planer vor, üm aile
lnteressen bündeln zu können.

Vieten Dank für lhre erneute Aufmerksamkeit und die Bemtihungen für eine tragfähige
Lösung, die ganz bestimmt gefunden werden wird.

Über einen Termin ftir das angebotene Gespräch würde ich mich sehr freuen und gern die
Beh indertenbeauft ragte u nserer stadt, F ra u i{ierseman n, m itbringen.

Mit freundliche Grüßen

,a:


